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Ziele der Unterrichtseinheit:
Die folgende Kompetenz bildet die Grundlage für die Werkstatt:
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[bookmark: _GoBack]Da es kaum möglich war und ist, eine so umfangreiche Kompetenz in 3 Posten einer Werkstatt anzugehen, habe ich mich mit Herrn Hamaya und Herrn Fuchs zusammen getan. Meine 3 Posten behandeln also nur immer „Teilaspekte“ der Kompetenz, wobei das im Falle des Posten: Geschichte des Geldes auch wieder nicht ganz stimmt. Jedenfalls entfaltet diese Werkstatt erst in ihrer Gesamtheit mit den Posten aller Mitarbeitenden ihren Zweck. Der Vorteil der Werkstatt liegt darin, dass man innerhalb der jeweiligen Posten gleich mehrere, unterschiedliche Formen des ELF-Unterrichts anwenden kann. Mit ein Bisschen Aufwand kann man so sein methodischen Muskeln spielen lassen ;)
Auf die (Lern-)Ziele und die Didaktischen Überlegungen / Begründungen meiner Posten gehe ich im Folgenden kurz ein.

Posten: Geschichte des Geldes
Lernziele gemäss PH-Standard:
· verschiedene Formen des Geldes unterscheiden und beschreiben
· die wichtigsten Ankerpunkte der Geschichte des Geldes grob beschreiben
· Gründe nennen, warum sich gewisse Formen des Geldes durchsetzen respektive sich am durchsetzen sind

Geneigten Lesern mag auffallen, dass dieser Posten und die Lernziele keine der Kompetenzen im Lehrplan 21 direkt abdeckt. Das stimmt. Jedoch ist es meiner Meinung nach unabdingbar, wenn man „über Geld (und Geldmärkte) nachdenken“ will, sich erst einmal bewusst macht, was Geld überhaupt ist und wie dieses entstanden ist. Es ist mMn. nicht nachvollziehbar, warum das in keiner Kompetenz des Lehrplan 21 explizit erwähnt wird. Bevor man über etwas diskutiert, muss man sich doch im Klaren sein, über was man diskutiert. Da die Geschichte des Geldes doch recht umfangreich und theoretisch daherkommt, habe ich mich für ein Gruppenpuzzle entschieden, welches immer gut geeignet ist, relativ viel Stoff in einer Gruppe speditiv verarbeiten zu lassen. Um das Ganze noch etwas plastischer wirken zu lassen, ist die Lehrkraft dazu angehalten, verschiedene Geldformen (Muscheln, alte Münzen, Papiergeld, Kreditkarte, Kontoauszug E-Banking usw. (natürlich alles anonymisiert und unverfänglich)) mitzubringen, damit die SuS neben den Texten und Tabellen noch etwas „in der Hand“ haben.

Quelle für die Texte zur Geschichte war:
http://www.planet-wissen.de/wissen_interaktiv/html-versionen/geschichte_des_geldes/index.jsp







Posten: Ohne Steuern keine Schule
Lernziele gemäss PH-Standard:
· erklären, was Steuern sind und warum diese für das Funktionieren einer Gesellschaft unabdingbar sind
· erkennen, dass nach Abzug der Steuern weniger Geld (Lohn) für den Einzelnen übrig bleibt
· den politischen Prozess hinter der Steuerbildung nachvollziehen
· sich zu Fragen der Steuergerechtigkeit und –Notwendigkeit eine begründete Meinung bilden
Steuern zahlen tut niemand gern. Es ist deshalb sehr wichtig, dass den SuS, die ja zukünftige Steuerzahler sind, in einem ersten Schritt aufgezeigt wird, für was Steuern alles gebraucht werden. Deshalb erörtern die SuS im Teil A des Postens, warum gewisse durch Steuern finanzierte Institutionen wichtig sind. Danach verbindet der Posten im Teil B Spass und ernst: Es wird über „Steuern“ im Klassenzimmer abgestimmt. Hierfür habe ich 3 Steuervorlagen (eine ist genau genommen eine Steuervergünstigung) ausgearbeitet, über die im Anschluss an die Werkstatt Diskutiert und abgestimmt wird. Da es bei fast allen politischen Fragen nie ein „richtig“ oder „falsch“ gibt, müssen die SuS die Argumente der Gegner und Befürworter der Steuervorlagen einsehen und studieren, sowie sich eine eigene Meinung bilden, bevor sie den Stimmzettel einwerfen. Wie im echten Leben halt! Wie im echten Leben wird auch über echtes Geld abgestimmt. Wem das je nach Klasse und Situation zu weit geht, kann dies durch etwas Harmloseres ersetzen – Ich persönlich fände es schade.

Posten: Preiselastizität, was bitte ist denn das?
Lernziele gemäss PH-Standard:
· die Begriffe „Existenzgut“ und „Luxusgut“ definieren und deren Unterschiede zueinander darlegen
· den Effekt, den Preiserhöhungen auf die Nachfrage nach beiden Produktgruppen habe, begründet darlegen
· den Begriff Preiselastizität definieren
Ökonomen lieben komplizierte Begriffe für (Meiner Meinung nach) recht simple Sachverhalte und Gesetzmässigkeiten. Dies ist beim Begriff der Preiselastizität auch der Fall. Das Fremdwort wird den SuS bewusst am Anfang an den Kopf geworfen und soll sie in „Schockstarre“ versetzen, um dann aufzuzeigen, dass es gar nicht so kompliziert ist. Um dies zu tun, nennen die SuS im ersten Teil eine Güter, auf die sie unter keinen Umständen verzichten können und auch bereit wären, mehr zu zahlen für diese. In einem zweiten Teil wir zwischen Existenz- und Luxusgütern unterschieden. Hier hoffe ich auf emotionale Diskussionen, denn so eindeutig ist das ganze ganz und gar nicht! Abschluss bildet ein Rollenspiel einer Alltagssituation, in der (zugegebenermassen eine etwas unrealistische) Preiserhöhung stattfindet. Auf welche Güter werden die die Akteure eher verzichten? Existenz- oder Luxusgüter? Dass soll den SuS in einer anschliessenden Diskussion über das Rollenspiel klar werden.
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Mirkte und Handel verstehen - iiber Geld nachdenken

) Vorangehende Kompetenzlen): NMG.6.3 NMG 6.4

Die Schiilerinnen und Schiiler kénnen das Zusammenspiel von
Angebot und Nachfrage von Giitern und Dienstleistungen auf
Markten erklaren.

Die Schiilerinnen und Schiiler ...

» kénnen das Zusammenspiel der Akteure auf Markten beschreiben
sowie Kreislufe von Giitern und Geld darstellen (z.B. Hofverkauf,
Lebensmittelgeschaft, Pausenkiosk]

» kénnen Griinde fir Veranderung von Angebot und Nachfrage nennen
und Auswirkungen auf das Markigleichgewicht erklaren (z.B.
Preisstabilitat, Preiselastizitat, Preisdifferenzierung, Wettbewerb,
Produktionsschwankungen]

» konnen die Bedeutung von Informationen und Wettbewerb bei
Kaufentscheiden in unterschiedlichen Markisituationen erkennen (2.8,
bei mehr - weniger, bzw. unterschiedlichen - shnlichen Varianten
eines Konsumgutes, bei inhaltlich bedeutsamen - wenig bedeutsamen
Informationen zu einem Konsumgut oder Unternehmenl.

» kénnen eigene wirtschaftliche Entscheide reflektieren und beurteilen
(2.B. Vertragsfreiheit, Nutzen-Kostenmaximierung,
Opportunitatskosten, Grenznutzen]

» konnen Einflisse des Staates auf Markte an Beispielen erklaren (2.5,
Steuern, Subventionen, Hachst- und Mindestpreise, Umweltabgaben,
Gesetze)
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